Predigt am 15.04.2007 in Allendorf und Haigerseelbach

a) Kanzelgruß: 

Gnade sei mit euch und Friede von Gott unserem Vater und unserem Herrn Jesus Christus. Amen.

b) Wir wollen in der Stille darum bitten, dass Gott zu unseren Herzen spricht. Stille. Amen.
c) Predigttext (Allendorf: Nach Verlesung des Predigttextes setzt sich die Gemeinde oder: wenn der Text in der Predigt verlesen wird: „Bitte nehmen Sie wieder Platz. Der Predigttext wird in der Predigt verlesen.“)

d) Predigt

Zum Beginn der Predigt gibt es heute ein kleines Quiz, es geht darum, einem Werbespot das werbende Unternehmen zuzuordnen. Ich nenne denn Werbespruch und ihr das Unternehmen, o. k?
1. Geiz ist geil?


2. Mach dein Ding?

3. Leben ist Leidenschaft, Leben ist Spannung, Leben ist Erlösung?

Glauben wir alle diese Werbesprüche? Können Sie uns beeinflussen? Oder halten wir sie für übertrieben, manipulierend und sind wir unantastbar für sie? Stehen wir über solchen „Sprüchen“? Später komme ich nochmals kurz auf Werbung zurück.
Der Predigttext steht für diesen Sonntag in Markus 16, 9-20. Ich lese die Verse 9 – 13. Lesen
Aber sie glaubten es nicht. Das ist ja wohl eine vollkommen normale Reaktion, oder. Wer von uns würde glauben, dass ein Toter wieder ins Leben kommt? Das ist ja offensichtlich Quatsch, so etwas gibt es nicht. 
Von den Toten ist noch niemand zurückgekommen. Oder gibt es vielleicht doch Ausnahmen? In der Bibel werden min. sieben Personen benannt, die tot waren und wieder ins Leben kamen: erstens der Sohn der Witwe von Zarpath, für den Elia betete (1. Kö. 17), zweitens die Tochter des Jairus (Markus 5), drittens der Jüngling zu Nain (Lukas 7) viertens Lazarus (Johannes 11). Bei der fünften Person handelt es sich um Jesus Christus. Sechstens folgt dann die Auferweckung der Tabea durch Paulus (Apg. 9) und siebtens der Jüngling Eutychus, der bei einer Pauluspredigt schlafend aus dem Fenster gefallen war (Apg. 20).
Aber das ist alles lange her und fragen kann man danach niemanden mehr und außerdem gibt es so etwas heute nicht mehr, oder doch? 2001 verstarb der Pastor Daniel Ekecukwu, dieser wurde wieder lebendig, da seine Frau auf den Text aus Heb. 11 vertraute, „Frauen haben ihre Toten durch Auferstehung zurückerhalten.“ 1998 verstarb der Pastor Don Piper bei einem Verkehrunfall in seinem Buch „90 Minuten im Himmel“ beschreibt er seine Erfahrungen mit dem Tod. Er war tot und kehrte ins Leben zurück.

Bis auf die Auferstehung Jesu Christi haben diese Berichte mit uns nicht viel zu tun. Wir können darüber denken wie wir wollen, auch möchte ich mich nicht lange damit aufhalten, sie sollen nur den Spruch widerlegen, dass noch niemand zurückgekommen ist.
Aber auf die Auferstehung Jesu Christi möchte ich noch eingehen. Augenzeugen der Auferstehung selbst werden in der Bibel nicht bezeugt. Anscheinend hat niemand gesehen wie Jesus Christus auferstand. Was können wir tun, um uns trotzdem der Auferstehung Jesu Christi sicher zu sein?
Dazu möchte ich auf drei Punkte eingehen:

1. War Jesus tot?

2. Wurde Jesus nach seiner Kreuzigung lebend gesehen?

3. Der wichtigste Grund.   
Wenn die Punkte eins und zwei plausibel zu klären sind, dann muss Jesus auferstanden sein.

1. War Jesus tot?

Also was passierte bei der Kreuzigung? Wie lief die Kreuzigung Jesu  ab? 
Hierbei möchte ich nur auf die körperlichen Leiden eingehen.
Lukas berichtet, dass der Schweiß Jesu sich im Garten Gethsemane mit Blut mischte. Dieses Phänomen nennen Mediziner Hämhidrose. Ein Zeichen extremen Stresses, z. Bsp. in Todesangst, wobei winzige Kapillaren in den Schweißdrüsen aufbrechen und sich so Blut mit Schweiß mischen kann.
Vor dem Hohen Rat wurde Jesus von den Männern, die ihn gefangen nahmen verspottet und geschlagen, sie lästerten und schmähten ihn. 
Nachdem Pilatus Jesus erst nicht zum Tode verurteilen wollte, gab er auf Drängen der Masse nach und lies Jesus geißeln. Das heißt, Jesu wurde, nachdem man ihn ausgezogen hatte, mit den Händen über dem Kopf an eine Pfosten gebunden. Zur Geißelung benutzte man eine kurze Peitsche mit Lederriemen, an deren Ende kleine Eisenstücke oder spitze Knochen eingearbeitet waren. Damit wurde auf Schulter, Rücken und die Beine geschlagen, was zu schweren Verletzungen führte. Eine Hauptaufgabe des verantwortlichen Hauptmannes war es darauf zu achten, dass der Verurteilte nicht schon durch die Geißelung starb, sondern vor Eintritt des Todes die Geißelung beendet wurde. 
Danach übergab Pilatus Jesus zur Kreuzigung.
Vom Ort der Gerichtsverhandlung bis zum Hinrichtungsplatz musste der Verurteilte sein Kreuz selbst tragen. Hierbei handelte es sich wohl nur um den Querbalken, den der Verurteilte tragen musste. Damit die 
römischen Soldaten möglichst effektiv arbeiten konnten, wurde der Verurteilte am Boden liegend, mit ausgebreiteten Armen auf diesen Balken genagelt oder mit Stricken festgebunden. Anschließend wurde der Balken mit dem Verurteilten an der Hinrichtungsstätte auf einen fest installierten Pfosten oben eingehängt, so dass ein Kreuz wie ein „T“ aussah. Danach wurden die Füße seitlich an den Stamm genagelt. 
Diese Methode der Hinrichtung verursachte enorme Schmerzen, da sowohl in der Hand, es ist nicht sicher belegt, ob die Nägel in die Handfläche, oder ins Handgelenk geschlagen wurden, als auch am Fuß wichtige Nerven zerstört wurden. Auch erfolgt ein hoher Blutverlust. 
Als man Jesus die Beine brechen wollte, um einen schnelleren Tod herbeizuführen, stellen die Soldaten fest, dass Jesus bereits tot ist. Um ganz sicher zu gehen, stießen sie ihm eine Lanze in die Seite, worauf gleichzeitig Wasser und Blut herausfloß. 
In einem Interview gab der amerikanische Mediziner Dr. Alexander Methetrell auf die Frage, das die römischen Soldaten, die die Kreuzigung durchführten, wohl eher ungebildet waren und von Medizin keine Ahnung hatten folgende Antwort:
„Ich gebe Ihnen Recht, dass diese Soldaten keine medizinische Ausbildung absolviert hatten. Aber immerhin waren sie Experten darin, Menschen umzubringen. Das war ihr Job und darin waren sie gut. Sie wussten zweifelsohne, wann ein Mensch tot war. Und das ist nun auch nicht so schwer festzustellen.

Davon abgesehen: Wenn ein Gefangener auf irgendeine Weise entkam, wurden die verantwortlichen Soldaten zur Rechenschaft gezogen und selbst zum Tode verurteilt. Deshalb hatten sie großes Interesse daran, 
dass wirklich jedes Opfer absolut tot war, wenn es vom Kreuz abgenommen wurde.“
Aufgrund dieser Informationen kann man davon ausgehen, dass Jesus tot war.
2. Wurde Jesus nach seiner Kreuzigung lebend gesehen?

Was macht uns so sicher, dass Jesus nach seinem Tode wieder auferstanden ist? Im Normalfall stehen Tote nicht wieder auf, eine Erfahrung, die wir alle unterschreiben können, oder?
War das Grab wirklich leer? Bei Matthäus wird berichtet, dass selbst die Gegner Jesu einräumen, dass das Grab leer war. Sie verweisen nicht auf die Stelle im Grab, wo er hingelegt worden ist, was wohl die einfachste Möglichkeit war, dem Zeugnis der Jünger zu widersprechen. Sie bestechen aber die verantwortlichen Wachen und fordern sie auf, zu lügen, indem sie sagen sollen, dass die Jünger den Leichnam weggetragen haben. Damit bezeugen Jesu Gegner indirekt seine Auferstehung.
Auch die Evangelien berichten von mehreren Zeugen der Auferstehung. z. Bsp. von Maria Magdalena in Joh. 20, von Maria in Mt. 28, den beiden Jünger, einer namentlich Kleopas, auf dem Weg nach Emmaus in Lukas 24, den elf Jüngern ebenfalls in Lukas 24, den 10 Aposteln zuerst ohne Thomas und später mit Thomas in Joh. 20. Sieben Jüngern am See Tiberias in Joh. 21, nochmals den 11 Jüngern im Zusammenhang mit dem Missionsbefehl in Mt. 28. Auch bei der Himmelfahrt Jesu waren die Jünger anwesend in Lk. 24 und Apg. 1.
Auch der Apostel Paulus berichtet im 1. Korintherbrief von den Zeugen der Auferstehung Kapitel 15, 3-8.
Ja aber Papier ist bekanntlich geduldig. Bei den Erscheinungen Jesu handelt es sich doch um Legenden, oder? Dem aber widerspricht, die 
Tatsache, dass Legenden einen Sachverhalt wohl schön ausschmücken können und mit den Jahren immer zunehmen, aber keine Legende begründet einen tatsächlichen Sachverhalt. Die ersten Berichte über die Auferstehung datieren in die Zeit kurz nach der Auferstehung. Dieser Zeitraum ist für eine verklärende Legendenbildung viel zu kurz.
Ja dass mag ja sein, kann man einwenden, dann waren die Erscheinungen eben Halluzinationen, was aber sind Halluzinationen?
Halluzinationen sind individuelle Ereignisse. Ihrem Wesen nach kann nur eine Person eine bestimmte Halluzination zu einem bestimmten Zeitpunkt haben. Identische Halluzinationen können mit Sicherheit nicht in einer ganzen Gruppe von Menschen auftreten. Es ist auch nicht möglich, dass eine Person bei einem anderen Menschen eine Halluzination hervorrufen kann. Da eine Halluzination nur in diesem subjektiven und persönlichen Sinn existiert, ist es offensichtlich, dass andere Menschen sie nicht bezeugen können. 

Wer die Auferstehung für eine Halluzination hält, hat also ein massives Problem mit der Anzahl der Zeugen, die benannt werden.

3. Der wichtigste Grund.
Welcher Grund könnte der wichtigste sein, der für eine Auferstehung Jesu von den Toten spricht? Nach der Kreuzigung waren die Jünger ein Haufen Elend, der sich nicht einmal mehr auf die Strasse vor dem Haus traute. Was war passiert, dass genau diese Menschen in kurzer Zeit das Evangelium im gesamten Mittelmeerraum bekannt gemacht haben. Was hat sie motiviert lange und gefährliche Reisen zu unternehmen und sich mit der geistigen und geistlichen Elite anzulegen? Warum haben sie sich in Gefängnisse stecken lassen und sind als Märtyrer gestorben? Die Bereitschaft das eigene Leben für den Auferstandene zu lassen halte ich für das stärkste Argument für die Auferstehung. Kein Mensch würde freiwillig für eine Lüge sterben, oder?
Auch heute gibt es Menschen, die der Glaube an den Auferstandenen verändert hat, auch noch nach über 2000 Jahren. Unsere ganze Kultur in Europa spiegelt den Glauben an den Auferstanden wieder. Die meisten Werke aus Literatur, Malerei oder Baukunst gehen aus dem Glauben hervor, oder beschäftigen sich mit ihm, auch wenn wir heuet den Eindruck bekommen in einer Welt zu leben, die alles tut um Gott abzuschaffen. Und noch etwas ganz wichtiges, fasst alle Feiertage in Deutschland verdanken wir Jesus Christus. 
Ich denke in Summe haben wir genügend Indizien, die für die Auferstehung sprechen. Weiterhin können wir heute persönliche Erfahrungen mit Gott machen, wenn wir uns auf ihn einlassen.
Aber warum musste Jesus Leiden und Sterben, warum hat er sich das angetan?

Als gute Christen antworten wir schnell und zielsicher: „Jesus ist aus Liebe für uns gestorben, damit wir wieder mit Gott in Beziehung treten können.“ Diese Antwort ist ja theologisch und biblisch richtig, aber je schneller wir sie aussprechen, desto eher kann sie wie ein Werbespruch klingen, oder.
Die Auferstehung ist der zentrale Punkt unseres Glaubens. Wie Paulus in 1. Kor. 15 schreibt gilt nach wie vor: „Ist aber Christus nicht auferstanden, so ist unsere Predigt vergeblich, so ist auch euer Glaube vergeblich… und …hoffen wir allein in diesem Leben auf Christus, so sind wir die elendesten unter allen Menschen.“
An der Auferstehung entscheidet sich alles, sie hat aus den ängstlichen Jüngern Menschen gemacht, die die ganze Welt verändert haben.

Und genau in dieser Frage müssen wir wissen wo wir stehen, sie entscheidet über den Stand unseres Glaubens. Also wo stehen wir?

1. Wir glauben nicht an die Auferstehung der Toten. D. h. wir lehnen  die Zeugenberichte und alle anderen Indizien ab. Wir haben nicht den Mut unser Vertrauen auf Jesus Christus zu setzen 

und unsere Persönlichkeit durch ihn verändern zu lassen. Wir 
glauben unser zentrales Problem, nämlich sterben zu müssen, al
leine lösen zu können und verzichten dabei auf Hilfe.
2. Die Jünger glaubten erst auch nicht an die Auferstehung Jesu, sie haben sich aus Angst versteckt, aber sie haben Jesus selbst gesehen und sich auf ihn eingelassen. Jesus Christus hat ihr Leben von Grund auf erneuert. Er hat sie verändert und dadurch konnten sie die Welt verändern. Der Glaube, oder hier besser gesagt, dass Wissen um die Auferstehung gab ihnen Hoffnung über den Tot hinaus und die von Jesus geforderte und geschenkte Liebe zu Gott, zu sich selbst und zu anderen. Geben wir Jesus doch die Chance auch unseren Unglauben zu verändern.
3. Wir hören von der Auferstehung und haben Zweifel. Jesus rügt den Jünger Thomas nicht deswegen, weil er Zweifel hat, sondern er überzeugt ihn durch die Beweise der Kreuzigung an seinem Körper. Zweifel sind doch menschlich, oder. Trauen wir uns doch, auch unsere Zweifel auszusprechen und sagen wir doch klar heraus, wo wir Probleme haben in unserem Glauben und geben wir Jesus so die Möglichkeit unsere Zweifel zu überwinden.
4. Oder stehen wir an dem Punkt, dass wir über und sogar mit Jesus reden, aber nicht begreifen, was das bedeutet und was für Chancen vor uns liegen, so wie die beiden Jünger die nach Emmaus gelaufen sind? Geben wir Jesus doch die Möglichkeit sich erkennen zu lassen und vertrauen wir ihm doch richtig.
Sicher können wir nicht alle relevanten Punkte zur Auferstehung heute Morgen bedenken, aber wir sehen, dass eine Beziehung zu Jesus Christus immer Veränderung mit sich bringt. Als Menschen haben wir aber oft Angst vor Veränderung. Also brauchen wir Mut im Leben und im Glauben, wir brauchen Mut zuzugeben wo wir stehen, wir brauchen 
Mut zu sagen, was wir denken. Wir brauchen Mut für ein Leben mit Jesus Christus, dem Auferstandenen. Sind wir doch mutig im Vertrauen auf Jesus Christus, denn er selbst unterstützt uns indem er sagt, „Mir ist gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden… und siehe ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende.“(Mt. 28). Amen.

e) Kanzelsegen: „Und der Friede Gottes, der höher ist als alle menschliche Vernunft, bewahre unsere Herzen und Sinne in Jesus Christus unserem Herrn.“
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